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In der jetzigen Form existiert 
die Seite seit 2006 und wird von 
Rabe zusammen mit Helfern eh-
renamtlich betrieben. Doch sein 
Ziel ist es, sie weiter zu professi-
onalisieren, auch mit anderen 
Partnern zusammen, und sie auf 
breitere wirtschaftlichere Beine 
zu stellen. 

Angeregt für die Initiative und 
den Namen wurde Rabe durch 
den Autobauer BMW. Als dieser 
kommunizierte, Arbeitsplätze in 
Deutschland schaffen zu wollen, 
wurde dies unter das Motto gestellt 
„Ja-zu-Deutschland“. Auch Ex-
Bundeskanzler Gerhard Schröder 
und Ex-Finanzminister Per Stein-
brück bedienten sich in ihren 
Ansprachen mitunter dieses Ter-
minus, um für den Erhalt von 
Arbeitsplätzen in Deutschland zu 
werben. „Ja-zu-Deutschland“ ist 
in diesem Sinne ein Bekenntnis 
zum Standort Deutschland.

Das sieht auch der Vorstand-
sprecher der Westag und Getalit 
AG aus Rheda-Wiedenbrück, 
Bernhard Wenninger so, dessen 
Unternehmen im März des ver-
gangenen Jahres zur Firma des 
Monats gekürt worden war. „Wir 
sehen das Siegel als klares Be-
kenntnis zum Standort Deutsch-
land und wollen es durchgängig 
auf allen unseren Werbemitteln 
einsetzen.“  � n

Netzwerk für Daheimgebliebene

Die Internetseite „Ja-zu-Deutschland“ bündelt Firmen, die ihre 
Produkte überwiegend in Deutschland herstellen, unter ih-

nen auch viele, die in der DIY-Branche Rang und Namen haben.  

„Natürlich müssen wir sicher-
stellen, dass wirklich nur solche 
Produkte das Siegel erhalten, die 
auch tatsächlich am Standort 
Deutschland hergestellt werden“, 
betont Rabe. „Daher ist die Ver-

gabe an eine Lizenzvereinbarung 
gebunden, die für jedes Produkt 
oder ganze Produktgruppen be-
antragt werden kann.“ Das Siegel 
lässt sich dann unter anderem 
auf Gebinden oder am PoS wer-
bewirksam einsetzen. Will ein 
Unternehmen sich in die Daten-
bank eintragen, werden die An-
gaben zunächst geprüft und dann 
eingestellt. Dabei lassen sich auch 
umfassende Präsentationen zu-
sammen mit Firmenvideos reali-
sieren.

Über der Netzseite erhebt sich 
vor tiefblauem Himmel der Gipfel 
der Zugspitze, dort wo Deutsch-
land am höchsten ist. Die Rede 
ist von der Seite Ja-zu-Deutsch-
land, auf der sich Firmen, die 
überwiegend in Deutschland 
produzieren, kostenlos eintragen 
können. Die Botschaft des Bildes 
ist klar: Hier versammeln sich 
Firmen mit dem Anspruch dem 
Qualitätsversprechen, das sich 
mit „Made in Germany“ verbindet, 
gerecht werden zu wollen. Westag 
und Getalit, Hailo, Liqui Moly, 
Eisenblätter, Wiha, Abus, Glen 
Dimplex, Erfurt... die Liste der 
Namen der Unternehmen, die in 
der DIY-Branche Rang und Namen 
haben und sich bereits auf der 
Seite eingetragen haben, ließe 
sich noch fortsetzen.

Initiiert wurde die Seite von 
dem Eisenbahningenieur Sascha 
Rabe. „Müssen wir eigentlich 
tatenlos zusehen, wie unsere 
Arbeitsplätze ins Ausland verlagert 
werden“, fragte sich der heute 
33-Jährige aus Kamen und kre-
ierte bereits 2003 die Seite, auf 
der sich inzwischen über 600 
Firmen finden. Dabei will Rabe 
Billigangebote gar nicht verteufeln. 
„Aber Endverbraucher, die wollen, 
dass ihre Dinge auch länger 
halten, greifen vielleicht doch 
lieber zu einem deutschen Qua-

litätsprodukt“, so Rabe. Ein frem-
denfeindliches oder gar antieu-
ropäisches Interesse weist Rabe 
weit von sich: „Die Europäer sitzen 
was die Industrieentwicklung 
anbelangt eh in einem, Boot.“ 

Doch er ist davon überzeugt: 
Mehr als die Hälfte der Bevölke-
rung ist bereit für Qualitätspro-
dukte aus deutscher Fertigung 
mehr Geld auszugeben. „Machen 
Sie sich diese Erkenntnis zunutze 
und nutzen Sie unser ‚Made-in-
Germany’-Siegel“, wirbt Rabe. Die 
Gestaltung des Siegels zusammen 
mit einer Firmen-Identifikations-
nummer soll es möglich machen, 
sich von der Herkunft der Produkte 
schnell und zielsicher zu über-
zeugen.

Auf der Internetseite „Ja-zu-Deutschland“ findet sich auch eine Datenbank 
mit inzwischen über 600 beteiligten Firmen.
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